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d Im Verlage der Hofe Buchdruckerei zu Liegnitz. (Redakteur: E. D'oench.) 


r > 

Berlin, den 29. Auguſt. Se. Kbnigl, Hoh. der 
Prinz Albrecht, a St. Zehn zuruͤckgekommen, 
iſt dem Haag von hier abgegangen. 
e der He, aber ber eren 2e dehn Abelbert 
iſt von Swinemünde, und Ihro Durchl. die Frau 
Fürftin von Liegnitz, von Teplitz wieder bier eingetroffen. 
Se. Erl. der Graf Joſeph zu Stolberg⸗ Stolberg, 
iſt von Stolberg; Se. Exc. der Geheime Staats⸗ 
miniſter, v. Beyme, von Schlangenbad; Se. Exc. 
der Kaiſerl. Ruff. Geh. Rath Speransky, von Dress 
den; der General⸗Major und interimiſtiſche Inſpek⸗ 
tsur der Garde⸗Kavallerie, Graf v. Brandenburg, von 
St. Petersburg; der General-Major und Comman⸗ 
deur der 1. Garde⸗Landwehr⸗Brigade, v. Strang, 
aus Schleſten, und der Großherzogl. Heff. Wirkl. 
Geheime Rath und Ober-Finanz⸗Kammer⸗Praͤſident, 
v. Kopp, von Darmſtadt hier angekommen. 


Berlin, den 30. Auguſt. Se. Majeſtaͤt der Koͤ⸗ 
nig ſind heute nach Schwedt abgekeiſet. 

Se. Erl. der Graf Joſeph zu Stolberg-Stolberg 
iſt nach Halle, und der Königl. Schwed. ‚Generale 
Major Herta nach Greifswald von hier abgegangen. 

Der Gen.⸗Major und Commandeur der 14. Land⸗ 
wehr⸗Brigade, v. Reckow, iſt von Swinemuͤnde; der 
Kaiſerl. Oeſterr. Kämmerer, Gubernial⸗Vice-Praͤſi⸗ 
dent und Landes⸗Chef der Provinz Steyermark, Graf 
v. Wickenburg, von Leipzig, und der Königl. Saͤchſ. 


nig haben den Major a. D., Grafen v. 
Allerhochſtihrem Miniſter⸗Refidenten bei Er. 


von Liegnitz ſind nach Schwedt abgereiſet. 


Geh. Finanz⸗Rath und Direktor im Finanz⸗Miniſte⸗ 
rium, v. Noſtitz und Jaͤnkendorff, von Dresden hier 


N angefonimen. 


Berlin, den 31. Auguſt. Se. Majeſtaͤt der Koͤ⸗ 
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dem Könige von Griechenland zu ernennen geruhet. 
Se. Königl. Majeftät haben den bisherigen Hofe 
gerichts⸗-Rath v. Viebahn zum Direktor des Land⸗ 


und Stadtgerichts in Brandenburg Allergnaͤdigſt zu 
ernennen geruhet. 0 


Se. Koͤnigl. Hoh. der Prinz Wilhelm (Sohn Sr. 
Maj. des Koͤnigs) und Ihre Durchl. die Frau Fuͤrſtin 

Ihre Durchl. der Herzog Carl und der Prinz Frie⸗ 
drich von Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Gluͤcksburg 
find von hier nach Breslau abgegangen. ' 

Se. Exc. der Wirkl. Geheime Staats- und Mi⸗ 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten, Ancillon, und 
Se. Exc. der General-⸗Licut. und General- Adjutant 
St. Majeſtaͤt des Koͤnigs, v. Witzleben, find nach 
Schwedt abgegangen. RN PL 

Se. Exc. der Kaiſerl. Ruſſ. General der Kavallerie 
und Militair- Gouverneur von Warſchau, Graf v. 
Witt, iſt von Dresden; Se. Exe. der Kaiſerl. Oeſterr. 
Feldmarſchall⸗Licut. und Botſchafter am Kaiſ. Ruſſ. 
Hofe, Graf v. Ficquelmont, von St. Petersburg, 


und Se. Exc. der Kaiſerl. Ruſſ. Wirkl. Geh. Rath 


und Römsrerer, auferordertl. Geſandte und bevollm. 
Miniſter am hieſ. Hofe, v. Ribeaupierre, won Leip⸗ 
zig hier angekommen. 

Aachen, den 22. Auguſt. Se. Exc. der Baron 
v. Werther, koͤnigl. preuß. Geſandter am k. franzöf. 
Hofe, traf geftern, von Düffeldorf kommend, hier ein, 
und ſetzt morgen feine Reiſe nach Paris fort. 


Deut ch land. 

Hamburg, den 21. Auguſt. Von Ca ſſel geht 
die wichtige Nachricht ein, daß bereits 22 Ratiſita⸗ 
tionen von eben ſo vielen Regierungen, den preußiſch⸗ 
heſſiſchen Zollverband betreffend, dort eingegangen 
ſeyen. Außer Baden, Naſſau und Frankfurt ſeyen 
die ſuͤddeutſchen Staaten, fo wie das Koͤnigreich Sach⸗ 
fen und ſaͤmmtliche fächf. Fürſtenthuͤmer, beigetreten. 

Hamburg, den 28. Auguſt. Der k. preuß. Mi⸗ 
niſter Frhr. v. Humboldt, welcher von Bremen hier 
angekommen war, iſt heute weiter nach Berlin ab⸗ 
gereiſet. — Mit dem k. ruſſ. Dampfſchiffe wird der 
Graf v. Neſſelrode von St. Petersburg in Lübeck er⸗ 
wartet, wohin der kaiſerl. ruſſ. Geſandte von hier 
abgegangen iſt. 

Fra nffurt a. M., den 19, Auguſt. (Schwaͤb. M.) 


Nach im Publikum umlaufenden Angaben ſoll, in 


Folge der diesfaͤlligen Anterfuchung, biz jetzt ermittelt 
worden ſeyn, daß überhaupt 36 Individuen, groͤßten⸗ 
5 Studenten, zu dem am 3. April gegen die 
achen in der Stadt unternommenen Angriff mitge⸗ 
wirkt haben; hiervon aber befinden ſich 15 oder 16 
in den hieſigen Gefaͤngniſſen, von denen mehrere for 
gar erſt kurz vor Ausführung des Attentats zur Theil⸗ 
nahme daran eingeladen und bewogen wurden. Auch 
die übrigen Inqufſiten ſollen bisher nur wenig befrie⸗ 
digende Auskuͤnfte über den eigentlichen Plan der 
Aufruͤhrer und die Verzweigungen des Komplotts zu 
Protokoll gegeben haben, duͤrften auch, wie man 
glaubt, derartige Auskünfte um ſo weniger zu erthei⸗ 
len im Stande ſeyn, da ſich unter ihnen keiner der⸗ 
jenigen Mitbeſchuldigten befinden ſoll, welche als die 
Führer des ganzen Unternehmens von der öffentlichen 
Stimme bezeichnet werden, und die ſich durch die 
Flucht in das Ausland der gerichtlichen Verfolgung 
entzogen haben ſollen. 
rankfurt a. M., den 21. Auguſt. Von der 
nunmehr hier wirklich conſtituirten Unterſuchungs⸗ 
Commiſſion verlautet nichts Näheres im Publikum; 
eben ſo wenig erfaͤhrt man etwas uͤber die Verhand⸗ 
lungen des Bundestages. 
Mainz, den 21. Auguſt. Geſtern hatten wir hier 
eine Wiederholung des letzthin ſtatt gefundenen Bran⸗ 
des in der Schloſſergaſſe; Abends zwiſchen 7 und 
S Uhr ſtanden in einem Nu drei Haͤuſer auf der Fau⸗ 


gaſſe in Flammen. a 
Erlangen, den 16. Auguſt. Geſtern find hier 


wieder mehrere Stena werfaftet and ſoßa nag 


Bayreuth, 6. Auguſt. Unſere politifche 
Zeitung, eines der aͤlteſten Inſtitute dieß Ant 
Deutſchland, erliſcht mit dem 1. Oktober d. J.; fie 
hat daher ihr 100 jähriges Jubelfeſt, welches auf daß 
Jahr 1838 gefallen wäre, nicht mehr errei 

Landau, den 16. Auguſt. Die Aſchaffenburger 
Zeitung enthält folgende Schilderung der neueſten hie⸗ 
ſigen Vorfaͤlle: Die Soldaten find um deöwillen em⸗ 
pört, weil man geſtern mehrere Schmaͤhſchriften ge⸗ 
gen ſie an der Kirche fand. Die Chevauxlegers ha- 
ben mehrere Leute bei der dunkeln Nacht Aber den 
Haufen geritten. Die Offiziere müſſen Tag und 
Nacht auf den Beinen ſeyn, um Unglück zu verhü⸗ 
ten. Alle Patrouillen müſſen von heut an durch Of⸗ 
flziere geführt werden. Die Chevauxlegers-Patrouil⸗ 
len wurden mit Steinen geworfen, und einer davon 
ſo verwundet, daß er nicht ohne Huͤlfe abſitzen konnte; 
einem andern wurde das Casquet zerſchmettert: dies 
iſt Thatſache. Siebenpfeiffer hat, nach Ausfage der 
Soldaten, ſich des Wortes „ihr Spitzbuben!“ von 
ſeinem Fenſter bedient; dazu nun die Schmaͤhſchriften 
an den Mauern, deren Thaͤter, ein Paar Gaſſenbuben, 
bereits ausgemittelt ſeyn ſollen. Ein junger Menſch, 
der ſchon ſeit 8 bis 10 Jahren ohne alle Beſtimmung 
bei ſeinem eben nicht bemittelten Vater hier lebt, war 
der Veranlaſſer des Streites im goldenen Schwan 
mit dem Artillerie⸗Ofſtzier, indem er an zwei ruhig 
daſitzenden Offizieren öfters vorüberging und ausrief: 
„Pfui, da ſtinkt es nach Pulver und Blei!“ Der 
dadurch entſtandene Zwiſt wurde durch einen anweſen⸗ 
den hohen Staatsbeamten aus Mainz beigelegt; nun 
aber traten wieder zwei junge Manner ein, und er⸗ 
neuerten den Streit. Beide wurden gefordert, ver⸗ 
weigerten aber den Kampf. Ein Student S., 
Bruder des Angeklagten, hat ebenfalls einen Artille⸗ 
rie⸗Offizier geh der ſich über die Gefangenen har⸗ 
ter Ausdrücke bedient haben ſoll, nahm aber die For⸗ 
derung wieder zurück, weil er fuͤrchtete, dadurch der 
Sache ſeines Bruders zu ſchaden. - 
Landau, den 19. Auguſt. Die vor Gericht nicht 
gegenwärtig geweſenen Angeklagten in dem großen. 
volitiſchen Prozeſſe, den das hieſige Aſſiſengericht ent⸗ 
ſchieden hat, naͤmlich die Herren Schuler, Abgeordne— 
ter; Savoye, Geib, Advokaten; Dr. Groſſe und Hr. 
Piſtor, Doktor der Rechte, ſind von der Jury eben⸗ 
falls freigeſprochen worden. — Siebenpfeiffer hat für 
ſich und ſaͤmmliche freigeſprochene Mitangeklagte in 
der Speyerer Zeitung den Bewohnern der Stadt 
Landau eine Dankſagung dargebracht. — Hr. Vice⸗ 
Praͤſident Mohr von Mainz, welcher ſeit dem 5. d. 
ſich hier befand, und ſogleich nach Freiſprechung der 
Angeklagten über Neuſtadt abreiſete, war Zeuge bei 
dem Vorſall vom 12. d. im Gethardſchen Gaſthauſe, 


wofelbft bekanntlich Herr Lieutenant Feuri, der den: 
Zahn dem Säbel verletzte, mit Stühlen nieder⸗ 
eſchlagen und entwaffnet wurde. Wie es heißt, fo 
ellt ſich die Sache bei der Unterſuchung zu Gunften- 
des Offiziers, und als Nothwehr deſſelben heraus. 
Ein in griechiſche Dienſte getretener Oberlieutenant, 
der ebenfalls zugegen war, wurde vor feiner Abreife 
eidlich vernommen. — Es ergiebt ſich immer deutli⸗ 
cher, daß die bei dem Civilgefängniß ftart gehabten. 
Exceſſe zum Theil eine Folge der abſichtlichen Auf⸗ 
reizung des Infanterie » Regiments Wrede geweſen. 
find. Schon lange ſucht man die weißen Knöpfe 
(6. Reg.) gegen die gelben (Reg. Wrede) aufzuhetzen, 
und die Arretirung des ſtaͤndig beurlaubten Solda⸗ 
ten J. G. Buißroh vom 2. Jagerbataillon, fo wie 
die Entlaſſung des Beurlaubten B. Schmuck vom 10. 
Infanterieregiment, beweiſet deutlich, wie die Feinde 
der Ruhe und Ordnung das Ziel verfolgen, die Sole 
daten pflichtvergeſſen zu machen. 2 
Rheinbaiern. Die, nach nunmehriger Freiſpre⸗ 
chung durch die Aſſiſen, zu verhandelnde zuchtpoltzei⸗ 
liche Anklage lautet gegen Wirth und Siebenpfeißer: 
„In ihren Reden und Schriften ine und auslandiſche. 
oͤffentliche Stellen und Beamten in. Beziehung, auf 
ihre Amtsverrichtungen beſchimpft und ihnen Hand⸗ 
lungen und moraliſche Gebrechen vorgeworfen zu. 
haben, welche ihre Ehre und ihr Zartgefuͤhl angrei⸗ 
fen, und fie zum Theil dem Haſſe und der Verach⸗ 
tung, ſelbſt gerichtlichen Verfolgungen ausſetzen wuͤr⸗ 
den, welche Thathandlungen durch die Art. 222, 224, 
367 und 375. des peinlichen Geſetzbuchs vorgefehen- 
und als Vergehen karakteriſirt find, deren Aburtheis 
lung nach den Beſtimmungen des Art. 179 der pein⸗ 
lichen Prozeßordnung eventuell vor ein Zuchtpolizeige⸗ 
richt zu verweiſen iſt.“ — Nachdem nun der politi⸗ 
ſche Theil dieſes Prozeſſes beendigt iſt, mag es nicht 
unintereſſant ſeyn, Namen und Stand der Geſchwore⸗ 
nen kennen zu lernen, in deren Haͤnde eine in ſo vie⸗ 
ler Hinſicht wichtige Entſcheidung gelegt war. Vor⸗ 
figer der Jury war der Engros-Oelhaͤndler Brunner 
in Rheinzabern, Hoͤchſtbeſteuerter;; dann die übrigen 
eilf Geſchworenen: Buͤrgermeiſter Klein in Kapellen; 
Dr. Marggraf, Kantonsarzt in Germersheim; Stadt⸗ 
rath Lehmann, Hypothekenbeamten in Frankenthal; 
Bürgermeifter Neckerauer in Großkarlenbach; Ge⸗ 
meindebevollmaͤchtigter Henne, Wirth in Haßloch; 
Gemeindebevollmaͤchtigter Schmitt, Ackersmann in 
Haßloch; Domaineninſpektor Dechen in Zweibrücken; 
Gemeindebevollmaͤchtigter Mayer, Handelsmann in 
Ommersheim; Bürgermeifter Klein in Doͤrrenbach; 
Gemeindebevollmaͤchtigter Lederle, Gutsbeſitzer und 
Weinhändler in Maykammer; Stadtrath Botta, 
Weinhändler en Gros in Landau. Der Präfident: 
dieſer außerordentlichen Aſſiſe war Hr. Appellations⸗ 
gerichtsrath Breitendach. Ueber die Ruhe, Wurde 


— 


und Unparteilichkeir, womit er die ſchwierigen Ver⸗ 
handlungen leitete, ſind ale Stimmen, ſelbſt die der 
entſchiedenſten Parteiblaͤtter, einig. Er hatte gleich 
beim Beginn der Aſſiſen zu den Geſchworenen geſagt: 
„Die Kunde von den Auftegungen im: Mheinkreiſe 
hat ſich weit über: Europa verbreitet. - Die Ges 
ſchichte wird, wenn fie dereinft: die Ereigniſſe unſerer 
Zeit erzaͤhlt, auch dieſen Verhaͤltniſſen einen nicht uns 
bedeutenden Platz in ihren Blattern anweiſen, ſie 
wird dabei Ihrer und Ihres Ausſpruches erwähnen, 
und Ehre Ihnen, wenn nach dem Erloͤſchen der Lei⸗ 
denſchaften dann Ihre Enkel noch mit hoher Achtung 
ſagen werden: Unſere Ahnen haben hier als Richter 
gefeflen, und ihren Ausſpruch hat die ernſte Geſchichte 
für gerecht befunden... Unſere Regierung fordert 
von Ihnen nicht mehr, als daß Sie das als wahr 
Erkannte ausſprechen. Sie felbft find ſich bewußt, 
daß Ihnen in dieſer Hinſicht auch nicht 
der entfernteſte Hauch eines Anſinnens 
zugekommen iſt; denn jede Regierung weiß es, 
daß die unparteiiſche Rechtspflege die Grundſaͤule aller 
Ordnung iſt. Auch die Angeklagten wünſchen nicht 
mehr. Sollte Ihnen uͤbrigens das Gerücht von ei⸗ 
ner moͤglichen Gefaͤhrdung Ihrer Perſon oder Ihres 
Eigenthums zu: Ohren gekommen ſeyn, wenn Sie 
etwa Ihrer Ueberzeugung gemaͤß im Sinne der An⸗ 
geklagten ſprechen würden: fo: verachten Sie dabei 
eltele Sagen, die nur Ausgeburt des Leichtſinns und 
Unberſtandes, oder leidenſchaftlicher Bosheit ſeyn 
koͤnnen.“ Noch bemerkenswerther ſind jetzt, wo die 
Entſcheidung gefallen iſt, folgende Worte, mit denen 
der Generalprokurator Schenkl ſeine erſte Anrede 
an die Geſchworenen ſchloß: „Die ſorgfaͤltige Ueber- 
legung und Prüfung erſcheint in vorliegender Ver⸗ 
handlung um ſo wichtiger, als deren Entſcheidung 
auf die Erhaltung der Ruhe und geſetzlichen Ordnung 
in ganz Deutſchland, und durch dieſe in ganz Europa, 
ſo wie auf den Umſtand Einfluß aͤußern kann: ob 
das Geſchworeneninſtitut eine ſichere und hin⸗ 
reichende Garantie bei dieſen und ahnlichen Anſchul⸗ 
digungen und Anklagen gewähre, ob demnach die 
Geſchworenenonſtalt in ganz Deutſchland Wurzel faſ⸗ 
ſen — oder etwa aus Deutſchland verſchwin⸗ 
den werde.“ — Nachrichten aus Landau vom 19. 
Auguſt zufolge, ſind die Angeklagten Wirth, Sieben⸗ 
pfeiffer, Hochdoͤrfer, Roſt und Becker am Abend 
vorher von dort abgeführt worden, um vor die be⸗ 
treffenden Zuchtpolizeigerichte zu Zweibruͤcken, Kai⸗ 
ſerslautern und Frankenthal geſtellt zu werden. Es 
hieß, fie wollten gleich bei ihrer Ankunft daſelbſt die 
Freilaſſung gegen Kaution verlangen, Siebenpfeiffer 
aber die Kompetenz des Zuchtpolizeigerichts als Rich⸗ 
ter in eigener Sache beſtreiten. Sie ſollen zu Fuß 
durch Landau gegangen, und erſt außerhalb der 
Stadt in Wagen gebracht worden ſeyn; dort er⸗ 


warteten fie junge Leute, um ihnen das Geleite zu 
geben; man weiß aber nicht, ob dieſes Vorhaben 
ausgefuhrt wurde. In Landau und der Gegend 
ſerrſcht fortwährend die größte Ruhe. Die A gabe, 
daß bei den letzten Vorfällen in Landau der Land⸗ 
Commiſſair verwundet worden, iſt ungegruͤndet. — 
Eifler ift als Hofmeiſter bei einer der angeſehenſten 
Familien in Neuſtadt angeſtellt worden. 

Spe yer, den 21. Auguſt. (Frankf. I.) Unſere 
Zeitung erklart: „Geſtern Abend wurden die in der 
Druckerei und auf der Poſt noch vorfindlichen Blat⸗ 
ter der vorigen Nummer unſerer Zeitung mit Beſchlag 
belegt, vermuthlich wegen der darin enthaltenen Weit⸗ 
theilungen aus der Rede des Anwalt Golſen in der 
offentlichen Aſſiſenſitzung.“ Unter den Schriften, Des 
ren Confiskation und Verbot in dem neueſten Kreis⸗ 
amtsblatt ausgeſchrieben wurde, bemerkt man auch 
die Nummer 151 der „Zeitung des Ober- und Nie⸗ 
dertheins,“ eines zu Straßburg erſcheinenden Minis 
fteriellen Blattes. — Nach Berichten des Rpelnbaier 
aus Annweiler und Zwelbruͤcken hat der Ausgang 
der Aſſiſen zu Landau an beiden Octen die Jugend 
in Bewegung geſetzt, indem ſie der Freiheit ein Le⸗ 
behoch! darbrachten. Ein Schullehrer zeichnete ſich 
beſonders aus, indem er durch die Straßen „Freiheit! 
Freiheit!“ rief; Kinder wurden aufgeſtelt, um die 
Freiheit hoch leben zu laſſen, und die jungen Bur⸗ 
ſchen ſangen Freiheitslieder durch die Straßen. Der 
Tumult waͤhrte bis Mitternacht. 

Zweibrücken, den 21. Auguſt. Heute wurde 
von dem Appellations⸗Gerichte das dem Nechtscandi⸗ 
daten Herrn Karl Theodor Barth zur Laſt gelegte 
Preßvergehen zur Verhandlung gebracht. Der Be⸗ 
ſchuldigte vertheidigte ſich mit großer Freimüͤthigkeit. 
Die Staats behoͤrde ließ ſich Urkunde über mehrere 
Stellen ſeiner Vertheidigung ertheilen, weil der Ver⸗ 
theidiger hierdurch, ihrer Behauptung nach, neue De⸗ 
licte begangen habe. Nach den Debatten trug die 
Staatsbehoͤrde auf eine Gefaͤngnißſtrafe von ſechs Mo⸗ 
naten an. Der Gerichtshof verurtheilte den Beſchul⸗ 
digten mit Berückſichtigung der langen Dauer ſeiner 
Haft zu einer Strafe von einem Monate. Hr. Barth 
wurde augenblicklich in fein Geſangniß zuückgebracht, 
demſelben jedoch eine gewünſchte ;weitägige Freilaſ⸗ 
ſung abgeſchlagen. — Geſtern zog ein Wagen voll 
junger Leute larmend von hier nach Homburg, um 
den in Landau freigeſprochenen Kandidaten Eifler zu 
empfangen. In der Nacht kehrten fie, ebenfalls laͤr⸗ 
mend und ſchreiend, unter Vortretung mehrerer Gaf 
ſenbuben und andern Geſindels, hierher zurück, wor 
dei ſie ſich allerlei Ausgelaſſenheiten erlaubten. Es 
wurden Patrouillen aufgeſteut, mit denen die Zeit⸗ 
geiſtler handgemein wurden, wobet es denn einige 
Verwundungen abſetzte. Die Stimmung iſt hier 
und in der Umgegend ſehr bedenklich. 


Galel, der S. Muglß, Die Weekung son 6 
„ Bafel, den 18. Auguſt. Die Besetzung von Bar 
ft-Lanisaft durch Ege office Seu enn I dec 
immer nicht ganz vollzogen, und erfährt fogar ftarfen 
Widerſtand, ſo daß man glaubt, die Kommifjaire 
der Tagſatzung werden am Ende doch zu Zwangs⸗ 
maaßregeln ihre Zuflucht nehmen muͤſſen. — Heute 
hat die von der Züricher Tagſatzung ernannte Siebe⸗ 
ner⸗Commiſſion, welche die Swifligteiten iwiſchen 
Stadt⸗ und Land⸗Baſel zu unterſuchen hat, kuhn. 
mig entſchieden, daß zu einer gaͤnzlichen Iren, 
nung beider Theile des ehemal. Kanton Baſel geſchrit⸗ 
ten werden fol, — Die Einquartierungslaſt der Stadt⸗ 
bewohner iſt ſehr groß; einige Hauseigenthuͤmer ha⸗ 
ben 25 bis 30 Mann zu beherbergen und zu bekoͤſti⸗ 
gen, und die Reicheren, welche die Soldaten in Wirths⸗ 
haͤuſern beföftigen laſſen, haben täglich für den Mann 
18, 20 bis 25 Batzen (à 133 Pf. Pr.) zu bezahlen. 
(Frkft. J.) Von Reiſenden, welche die Ecwelz 
durchzogen, erfaͤhrt man, daß überall Elemente von 
Zwietracht zu finden ſeyen, und daß es unmöglich iſt, 
die Ruhe in dieſem Lande wieder herzuſtellen, wenn 
nicht die Regierung ſtrenge und kraftige Maaßregeln 
ergreift. Man ſcheint zu befürchten, die Angelegen⸗ 
heiten der Kantone Schwyz und Baſel möchten nur 
der Anfang ernſthafterer Begebenheiten geweſen ſeyn. 
In der Privat ⸗Correſpondenz des Journal de 
Francfort lieſet man unter der Rubrik Schweiz 
„Die Stadt Baſel, hoͤchſt unpiffiehen mit der Lage, 
in welcher ſie ſich befindet, ſcheint beſchloſſen zu ha⸗ 
ben, ſich von der Schweiz zu trennen. Man wuͤnſcht 
eine durch den Schutz mehrerer Mächte garantirte 
Abſonderung, und der große Rath von Baſel, vers 
ſichert man, thut bereits Schritte zur Erlangung die⸗ 
fies Zweckes.“ (Auch die Mannheimer Zeitung läßt 
ſich von der Schweizer Grenze melden, daß die Stadt 
Baſel ſich in vier Schreiben an die deutſche Bundes⸗ 
Verſammlung und noch an andere deutſche Regierun⸗ 
gen gewendet habe, worin ſie die vom Wiener Con⸗ 
greß anerkannte Eidgenoſſenſchaft als nicht mehr vor⸗ 
handen, vielmehr den Zuſtand der Schweiz als revo⸗ 
lutionair darſtellt, auch behauptet, daß das Frankfur⸗ 
ter Attentat zum Theil von der Schweiz aus gelei⸗ 
tet worden fey, und zuletzt bittet, daß man mit dem⸗ 
ſelben Eruſt, mit welchem Rußland die Pforte aus 
den Händen des, von der revolutionairen Propaganda 
geleiteten Paſcha von . he auch die Stadt Baſel 
retten möge, n dem Briefe an einen benachbarten 
deutſchen Fürſten, in welchem Baſel, vertrauend wie 
im Jahre 1813 Hamburg bei Danemark, um bewaff⸗ 
nete Hülfe anſpricht, iſt noch bemerkt, daß ohne die⸗ 
ſelbe die Stadt die bisher beobachteten Pflichten ge⸗ 
treuer Nachbarſchaft ferner nicht werde erfüllen koͤn⸗ 
nen, und daß es in Beziehung auf Auswärtige um 
fo weniger bedenklich ſeyn dürfe, die eventuell erbe⸗ 


tene Hälfe zu leiſten, als nach Auflöſung der Eidge⸗ 
wos = der Stadt Baſel lediglich uͤberlaſſen 
ſeyn müſſe, an wen fie ſich anſchließen wolle). 
. 393 E:! fer: 788 1 4977 
n 1 8 N: * 
Modena, den 17. Aug ft... (Bett, J.) Vor uns 
gefähr 14 Tagen war es, daß man in unſerer Nahe 
in dem Staͤdichen St. Polo, im Gebirge, eine neue, 
wider das Leben unfered Herzogs gerichtete Verſchwo⸗ 
rung entdeckte. In Folge dieſer Entdeckung find ein 
Piemontefer und en ehemaliger Richter, als die Haͤup⸗ 
ter des Complecgae verhaftet und gefänglic) eingezo⸗ 
gen worden. Sie hatten nichts weniger im Sinne, 
als den Herzog auf feiner Durchreiſe nach Maſſa zu 
- ermorden, weshalb auch die Reiſe unterblieb. — In 
Piacenza rotteten ſich vor einigen Tagen mehrere 
Hundert Müßiggänger in der Nahe eines Thorwache 
zuſammen und bewarfen die Schildwache mit Stei⸗ 
nen, dieſe aber (ein Soldat der Geppert 'ſchen Infan⸗ 
terie) gab Feuer auf das Volk und toͤdtete einen der 
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— 
Ki 


YAngreifonden, worauf fi) die Volksmaſſe zirftreute, 


— In Parma befreieten ſich vor Kurzem, eben als 
die Parmeſaner die Wache hatten, 70 in Laſa di 
Forza zum ſchweren Kerker verurtheilte Arreſtanten, 
wollten aber noch vor ihter Entweichung ihre Rache 
an den zwei Gefaͤngnißwaͤchtern, die fie nicht zum 
Beſten behandelt hatten, auslaſſen, brachen daher 
in ihre Zimmer ein, erdroſſelten den einen und ließen 
den andern fuͤr todt liegen. Jetzt erſt wurde die her⸗ 
jogliche Wache aufmertſam, und trieb ſie in ihre Ge⸗ 
fängniffe zuruͤcß. Neun von diefen Verbrechern wur⸗ 
den vor ein Paar Tagen, als Capi (Radels führer) 
bei der Ermordung de Gefaͤngnitzwaͤrters, mit dem 
Strange hingerichtet. Er 11 10 
Frankreich. ; 
paris, den 20. Auguſt. Geſtern iſt der König 
von Neuilly nach St. Cloud gegangen, um dieſes 
Schloß zu bewohnen, bis er nach Cherbourg reiſet. 
(Privatmitth.) Der nominelle Verfaſſer der „Deux 
ans de regue“ (Zwei Jahre der Regierung), Hr. 
Pepin, war ein Schulcamerad des Hen. v. Montali⸗ 
vet. Er hat ſchen zwei Flugſchriften zur Ehrenret⸗ 
tung der rechten Mitte herausgegeben, welche aber 
taum beachtet worden ſind, obſchon die erſtere Caui⸗ 
mir Peérier's Aufmerkſamteit erregte. Sein neues 
Produkt hat aber feiner hohen Mitarbeiter halber ein 
günſtigeres Geschick. Dieſe Mitarbeiter ſind: Lud⸗ 
wig Philipp, die Herren v. Montalivet und v. 
Schonen. Von Letzterem rührt die Beſchtelbung der 
Begleitungsreiſe Karls X. nach Cherbdeurg her. Die 
Abtheilung, welche Laffitte beitifft, iſt das Eigenthum 
des Herrn v. Montalivet, das Geſprach uber die 
Deputirten-⸗Deputation vom Juni 1850 fol dagegen 
von Hrn. Vatout herrühren. Auf jeden Fall bleibt 
das Buch eine merlwürdige Erſcheinung. 
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Es leuche 


tet daraus der alt zwiſchen den echten und 
falſchen Julimaͤnnern hervor. — Die Karliſten wer⸗ 
ben erfadrene Stabsofſizſere für Don Miguel an. 
Das Geld fehlt nicht, man uͤberhäuft die Abgehenden 
mit Gold. Ein Ordonnanzoffizier Bourmont's iſt aus 
Portugal hier zurück. Seine Schritte werden bes 
wacht. — Die Karliſten hoffen ſtark auf einen Aus⸗ 
bruch des Krieges; fo viel an ihnen liegt, ſchüren ſie 
das Feuer an. — Die Note der nordiſchen Höfe 
uͤder das Umſichgreifen der Propaganda iſt keine Fa⸗ 
bel. — Aus Prag ſchreibt man, Karl X. beſtehe auf 
feinen zwei Jeſuiten, Hr. v. Damas wollte es fo; 
denn was Cardinal Latil und Baron Damas ſagen, 
geſchieht. Dieſen Herren verdankt Frankreich ſeine 
Ordonnanzen. — Man ſchreibt aus der Vendée, 
daß die letzten Verhaftungen vieles Aufſehen erregt 
haben. Der Fanatismus der Karliſten ſcheint wie⸗ 
der zu wachſen, ſeitdem gewiſſe Perſonen ihn verthei⸗ 
digen und die Großthaten der Buſchklepper in Schutz 
nehmen. Einſtweilen erfüllen die Behörden, trotz der 
augenſchelllchſten Gefahr, ihre Pflicht. Man vers 
breitet noch immer unheilsſchwangere Gerüchte. — 
Donna Maria wird beſtimmt uͤber Havre abreiſen, 
wohin Admiral Napier kommen ſoll, um ſie auf dem 
Schiffe Joao VI. abzuholen. Der Tag der Abreiſe 
von Paris iſt auf nachſten Montag feſtgeſetzt und 
geſtern ſchon wurden deswegen Quartſere in Havre 
für 40 Perſonen (fo ſtark wird ihr Gefolge ſeyn) 
deſtellt. Don Pedro hat beſonders darauf beſtanden, 
fie auf einem portugieſiſchen Schiffe abholen zu laſ⸗ 
ſen, um dadurch in Portugal den Argwohn gegen 
engliſch⸗ſranzöſiſchen Einfluß zu zerſtreuen. 
Seit zwei Logen befindet ſich ein Offizier hier, der 
mit eren 75 Bortimont nach Portugal 47 it 
Er glaubt, die Vigueliftifche Sache ſey noch ſehr gut 
wieder herzuſtellen. Sein Geſchaft zu Paris iſt es, 
die Anwerbungen für die Armee zu betreiben, Man 
will aber nur Stabs⸗Ofſtziere, da es an Sulbaltern⸗ 
Offizieren und Soldaten nicht fehlen ſoll. 


Der Prozeß des Dr. Wirth und feiner Gefährten 
macht hier größeres Aufſehen, als ſonſt gewöhnlich die 
auswärtigen Gerichts- oder auch Standeverhandlun⸗ 
gen. Die Zeitungen theilen daruber aus den Rheini⸗ 
ſchen und Straßburger Blattern Auszuͤge mit, und 
in den Salons uͤberſetzt man die umſtandlicheten Pro⸗ 
tokolle, wie fie der Buchhandler Retter herausgiebt. 

Mehrere Blätter hatten von einem alten Neger ge⸗ 
ſprochen, den man, in Begleitung eines Hündchens, 
bisweilen auf den hieſigen Boulevarts ſpazieren gehen 


ſehe, und dabei behauptet, er ſey der Brüder Ton 


ſaint⸗Louverture's und beziehe als ſolchet eine kleine 
Penſion von der Regletung. In Bezug auf dieſe 
Nachricht ertlaͤtte der Sohn Touſſaint's, Jlaaf Lou⸗ 


verlute, in einer Bordeauxer Ze zung, oleſelbe mͤſſe 


auf einen Jrrthmm beruhen, da alle Brüder ſeines 
Vaters in St. Domingo geſtorben feyen- 

( Gazette.) Die Krankheit der jungen Prinzeſſin 
Po e wird immer bedenklicher; die ganze Familie 
des Gefangenen hat ihn verlaſſen müſſen. Die Ein⸗ 
wohner von Ham, welche die Tugenden dieſer wohl⸗ 
thätigen Familie haben kennen lernen, drückten ihren 
Kummer bei der Abreiſe derſelben ungeheuchelt aus. 
Sie thun die heißeſten Wuͤnſche für das Schickſal 
des Herrn v. Polignac, der, in ſeinen theuerſten Nai⸗ 

ngen ſchmerzlich getroffen, auf eine ſolche Weiſe 
einen Kummer ſich häufen ſehen muß. Nur der Ge⸗ 
danke, daß im Schloſſe Ham noch andere Männer 
eben ſo dulden muͤſſen, und alſo ein wahres Mitge⸗ 
uhl für feine Lage haben werden, kann einige. Beru⸗ 

igung gewähren, 

„In der Umgegend von Dijon wird, nach dem mi⸗ 
niſteriellen Journal dieſer Stadt, ein Lager errichtet 
werden, deſſen Hauptquartier Dijon ſeyn wuͤrde. 

Paris, den 22. Auguſt. (Gal. Mess.) Ein 
Privatſchreiben aus Madrid vom 13. d. ſagt: „Alle 
Briefe aus Portugal: werden auf der Poſt inne ges 
halten, ſo daß wir nicht wiſſen, welchen Glauben 
wir den Nachrichten in der hieſigen Zeitung zu. ſchen⸗ 
ken haben. Man verſichert uns aber, daß Don Nie 
guel ſich der ſpan. Grenze genähert. habe, und, wenn 
Hr. v. Bourmont eine Niederlage erleiden ſollte, was 
8 rar wahrſcheinlich iſt, fofort hieher kommen werde.“ 

enn die Gerüchte, die darüber im Umlauf ſind, 
wahr ſeyn follten,. ſo beſitztt Don Miguel Geld ge⸗ 
nug, um den Krieg lebhaft zu unterhalten. Man 
ſagt, er habe uͤber 350,000 Pfd. Sterl. nach London: 
geſchickt, ſeit er auf dem Throne Portugals ſitzt, und 
überdies ſoll er noch eine anſehnliche Summe baar 
beſitzen. Es kann nicht überraſchen, denn allein die 
Einkünfte der Caſa del Infantado betragen über eine 
Mill. Cruſados jahrlich. Wenn er dieſe und was er von 
der Nation und der Geiſtlichkeit jahrlich gezogen, zu⸗ 
rücgelegt hat, ſo muß er ein ungeheures Vermögen: 
beſitzen. Selbſt wenn D. Miguel die Krone Portu⸗ 
gals verliert, werden ihm dieſe Einkünfte bleiben, und 
er iſt alsdann einer der reichſten Fürften Europa's. 

( Mess.) Die Nachricht. von der Abſetzung des. 
Herzogs v. Palmella durch Don Pedro, hat: ſich bes 
ſtätigt. Die Regierung hat fie auf telegraphiſchem 
Wege erhalten. Man glaubt hier, daß es für Don 
Pedro leichter geweſen iſt, den Herzog abzuſetzen, als 
es ihm jetzt ſeyn wird, ſich ohne dieſe mächtige Stütze 

zu halten. VPereinigt mit einander,, hatten Don Pe⸗ 
dro und Palmella noch viele Feinde zu beſiegen. Die 
Trennung dieſer beiden Perſonen laßt Alles fur die. 
Sieger von Liſſabon fürchten. Nun iſt man begle⸗ 
rig zu wiſſen, ob nicht auch Don Pedro ſelbſt von Eng⸗ 
land und Frankreich von ſeinem Platz abberufen wird. 
Die Quotidienne theilt mit, daß zwiſchen Don: 


— 


Pedro und Palmella offener Swiſt' ausgebrochen, u 
daß der Letztere verhaftet und nach = — 2 
bracht worden wäre (2), Eh 

Der Gazette zufolge iſt die Herzogin von Berry in 
Rom eingetroffen. Sowohl dieſes Blact als die Quoti-- 
dienne’\tgeirfehr große Wichtigkeit ouf dieſe Nachricht. 

Der Herzog und die Herzogin von Guiche haben 
einen Paß nach Prag genommen, Wo fie ſich der 
Familie Karls. X. anſchließen werden. 

Ein carliſtiſches Journal fordert alle Anhänger der 
Legitimität auf, zur Zeit wo Heinrich der V. mün⸗ 
dig wird, eine Wallfahrt nach. Prag zu unternehmen,, 
um ihm ihre Huldigung darzubringen. 

Der Temps giebt. die Zahl der jungen Royaliſten 
auf 4000 an, welche die Wanderſchaft nach Pra 
beabſichtigen, um ihrem jungen Könige Heinrich v. 
Huldigungen darzubringen.- 

Die Gazette: behauptet heute gegen den Temps 
und National, daß die Regentſchaft Ludwig Phi⸗ 
lipp's und das Koͤnigthum Heinrich's V. der Wunſch 
von ganz Frankreich ſey. 

Geſtern waren die Schüler der ſechsten Klaſſe des 
Collegiums Heinrich des Vierten, in welcher ſich der 
Herzog von Aumale befindet, eingeladen, mit der 
koͤnigl. Familie zu St. Cloud zu ſpeiſen. 

Im Innern der Tuilerien werden die Bauten mit. 
großer Thaͤtigkeit fortgeſetzt. Vor dem Saale der 
Marſchaͤlle ift eine 30 Schritt lange, prachtvoll ver⸗ 
ierte Gallerie angebracht, in welcher ſich die Bild⸗ 
seule des Friedens und die marmorne. Buſte des Koͤ⸗ 
nigs mit. der Inſchrift befindet: „Die Charte wird 
künftig eine Wahrheit ſeyn.“ Der Saal der Mar⸗⸗ 
ſchaͤlle felöft,. mit den Bildniſſen von 16 derſelben ge⸗ 
ſchmuͤckt, wird reſtaurirt und mit Basxreliefs verziert, 
welche die glaͤnzendſten, ſeit 1789 erfochtenen. Siege 
darſtellen. Das Gewölbe. wird ganz neu gemalt und 
die goldenen Adler, welche. Napoleon unter den Ka⸗ 
tyatiden hat anbringen laſſen, werden wieder herge⸗ 
ſtellt. Außerdem iſt eine neue herrliche Treppe ange⸗ 
legt und das Innere ſo eingerichtet worden, daß die 
Gemaͤcher eine fortlaufende Reihe vom Pavillon der 
Flora bis zum Pavillon Marſan bilden. Die Bau⸗ 
ten, welche der König: in den Tuilerien und im Lou⸗ 
vre ausführen läßt, ſollen in dieſem Jahre. 1,500,000 
Francs koſten. PERS, g 

An vielen Orten Frankreichs, ins beſöndere zu Rouen 
und Lille, wurde der 15. Auguſt, als Geburtstag Napo⸗ 
leon's, von den Offizieren und des Bürgesfchaft gefeiert. 

Ein; kleiner Schankwirth bei Pau hatte ſein hölzer⸗ 
nes Gaſthaͤuschen einige Schritte außerhalb des Octtoi⸗ 
bereichs, und konnte daher Alles wohlfeiler geben. 
Daher wurde fein Haus nicht. leer von Gaſten. Aber 
was geſchah? Seine neidiſchen Collegen bewegen die 
Octrol ihr Grenzzeichen etwas vorzuräcken, und ſiehe! 
eines ſchoͤnen Tages befand ſich das Haus des Gaſt⸗ 


wirths mitten im feindlichen Gebiet. verlor er 


den Muth nicht: mit Hülfe von etlichen Solda⸗ 
ten, die 25 28 bei ihm getrunken hatten, transpor⸗ 
tirte er unter allgemeinem Jubel das ganze Haus 
um einige Schritte weit über den Octroipfahl hin⸗ 
u, fo daß er jetzt fein Gewerbe nach wie vor ohne 
an wurden durch ein heftiges Gewit⸗ 
ter zu Tours de Scay im Departement des Doubs 
mehrere Perſonen durch den Blitz getodtet. Es. wa⸗ 
ren namlich ihrer neun Männer, die ſich unter einen 
Baum gefluͤchtet hatten. Der Blitz ſchlug ein und 
traf ſechs derſelben, von denen zwei saufider Stelle 
todt blieben, drei ſchwer verwundet wurden, der dritte 
nur eine leichte Verletzung erhielt. Der Hut des 
einen wurde in taufend Stücken zertiſſen, und zum 
Theil in den Zweigen des Baumes gefunden, von 
dem uͤbrigens kein Blatt verſehrt war. Nur ein 
ſchmaler Streifen der Rinde war von der Spitze bis 
zum Fuße des Stammes ausgeſchalt. ; 
Herr Fennimore Cooper, der berühmte. Romanſchrei⸗ 
ber, iſt in Havre angekommen, um ſich auf dem Pas 
ketboot Erie nach New⸗Hork einzufchifien. 
Paris, den 24. Auguſt. Der Koͤnig wird nun, 
wie man werſichert, mit der Toͤnigl. Familie ſicher am 
nächſten Montag (26.) feine Reiſe nach Cherbourg an⸗ 
treten. Se. Maj. wird ſehr turze Stationen machen. 
Der Temps fagt: Die Veränderung in der Erzie⸗ 
hungsweiſe des Herzogs von Bordeaux ſey durch einen 
Brief der Herzogin von Berry an den Baron v. Da⸗ 
mas bewirkt worden, da hierauf Carl X. ertlärt habe, 
er finde ſich nicht berechtigt, der Autorität der Mutter 
zu widerſprechen. Somit nahm er feinen Aoſchied. 
Hert v. Chateaubriand ſoll jetzt der Nachfolger des 
Baron v. Damas werden, und wird in Kurzem nach 
Prag gehen. Der bekannte Herr Cottu wird dem 
Prinzen Unterricht in der Geſetztunde ertheilen. Der 
Cardinal Latil, hoͤchſt mißergnuͤgt über dieſe Wendung 
der Dinge, fol Carl X, um Erlaubniß gebeten ha⸗ 
ben, ſich nach Rom zuruͤckziehen zu dürfen, und Yes 
terer hätte ihm dieſe nicht nur gewaͤhrt, ſondern ſich 
ſogar dahin erklaͤrt, daß er ſelbſt dieſe Stadt zum 
Aufenthaltsort zu wählen geſonnen ſey. g 
Toulon, den 19. Auguſt. Das Kriegsſchiff Ma⸗ 
rengo iſt heute mit 590 Mann franzoͤſiſcher Truppen, 
die zur Beſatzung Morea's gehörten, hier eingetroffen. 
Man ſpricht hier viel davon, daß 4500 Mann nach 
dem Tajo eingeſchifft werden ſollen, damit wir in 
Betreff der Intervention auf gleichem Fuß mit den 
Englandern ſtehen. Doch wird die Nachricht ſehr be⸗ 
zweifelt. f f 
Portugal. 
In Briefen aus Liſſabon (in engliſchen Blättern) 
bis zum 31. Juli lieſet man folgende, zur Charak⸗ 
zeriſtik der geſtürzten Regierung nicht unwichtige No⸗ 


feinen Kredit mehr. Vie 


mein Vater, 


tizen: Nichts Hat hier großere Freude verurſacht, als 

der Tod . ad. Als die Zellen der vers 
ſchiedenen Gefaͤngniſſe eröffnet wurden, waren viele 
der ungluͤcklichen Gefangenen durch des Todes Freun⸗ 
deshand ſchon ſeit längerer Zeit erloͤſet worden, und 
über andere fand ſich in den Büchern keine Spur. 
Telles Jordao war in St. Julian Gouverneur, Ker⸗ 
kermeiſter und Beſchließer zugleich, wie auch Liefe⸗ 
rant der ärmlichen Nahrung, die den Gefangenen ge⸗ 
reicht wurde, und (obgleich auf den Namen feines 
Bedienten) Inhaber des einzigen Wirthshauſes in 
der Feſtung, in welchem etwas Genießbares zu Has 
ben war; aber Alles entſetzlich ſchlecht, und der 
Preis 200 bis 300 Procent Über den Werth. Wur⸗ 
de einem der Gefangenen von einem Freunde Geld 
geſandt, fo mußte es einem von Jordao aufgeſtellten 
Kaſſirer eingehaͤndigt werden. Schickte der ungluͤckli⸗ 
che Gefangene um ein Mittageſſen u. ſ. w., ſo er⸗ 


hielt er es; nach einigen Tagen aber ließ man ihm 


ausgegeben, und er habe 
hundert Perſonen wurden 
eingekerkert, ohne jemals zu wiſſen, warum? Die 
Verwandten der Geſtorbenen, welche ihre Leichname 
reklamirten, fragten natürlich: „Weswegen wurde 
{ Sohn u. ſ. w. eingeſpert? was war 
fein Verbrechen?“ Häufig erhielten fie zur Antwort: 
„Nichts; er wurde wegen Verdachts in's Ge⸗ 
faͤngniß geworfen.“ g ’ 
Liffabon, den 6. Auguſt. (Gac, de Madrid.) 
Das Volk iſt ruhig; allein die Regierung ſcheint nicht 
ohne Furcht zu ſeyn. Die Aushebung einer Miliz, 
zu welcher alle Waffenfähige von 18 bis 50 Jahren 
‚gezählt worden, hat den Eifer der Anhänger Donna 
Maria's ſelbſt erkaltet. Die Entſetzung Palmella's 
hat ebenfalls die Freunde der neuen Ordnung ent⸗ 
zaubert. Die Maaßregeln gegen die Geifttichfeit ha⸗ 
ben den übelften Eindruck gemacht; die Dekrete vom 


wiſſen, all' ſein Geld fe 
e 


31. Juli, vom 2. Auguſt und die ſchleunige Verwei⸗ 


fung, des paͤbſil. Nuntius tragen das Gepraͤge der 
ſchreiendſten Ungerechtigkeit. Portugal iſt und bleibt 
ein katholiſches Land, das ſollte der Regent bedenken; 
die Prieſter beleidigen, heißt dem Volke wehe thun. 
— Die Nachrichten aus Oporto bis zum 4. d. brin⸗ 
gen nichts Neues. : 
Großbritannien. 
London, den 20. Auguſt. Die Herzogin von 


Kent und die Prinzeſſin Victoria ſind am 9. d. M. 


an Bord der Pacht „Emerald“ zu Plymouth ange⸗ 
kommen. Bei der Einfahrt in den Hafen wurden 
ſie durch alle Land⸗ und Seebatterien begruͤßt. Un⸗ 
gluͤcklicher Weiſe machte die Pacht, durch die Stroͤ⸗ 
mungen fortgeriffen, eine falſche Bewegung und ſtieß 
heftig gegen das Schiff Active an. Durch den Stoß 
brach der große Maſt der Pacht an zwei Stellen und 
die Segel fielen auf das Verdeck. In dieſem Augen⸗ 


blick befanden ſich die beiden Prinzeſſinnen auf der 
Fett „ und es wäre vielleicht um das Leben 
ir Kronerbin geſchehen geweſen ohne die Geiſtes⸗ 
enwatt des Commandanten der Nacht, der, die 
efahr gewahrend, auf die Prinzeſſin zuſtürzte und 
ſie ſchleunigſt in ſeinen Armen wegbrachte. Obgleich 
der Schrecken an Bord der Pacht groß war, fo 
hatte man doch kein Unglück zu beweinen, und ob⸗ 
ſchon die Prinzeſſin fpäter einige Thraͤnen vergoß, fo 
hat man doch die Seltigfiit bemerkt, die fie im Au⸗ 
genblick der Gefahr zeigte. = 
In der Sitzung des Unterhauſes vom 15. d. 
wünſchte Herr Robinſon, daß der preußiſche 
at arif dem Hauſe vorgelegt werden möge. 
enn Preußen, fagte er, dieſen Tarif nur auf feine 
eigenen Staaten anwendete, fo würde er dem Haufe 
mit ſeinem Antrage nicht beſchwerlich gefallen ſeyn, 
obgleich diefe Beſtimmungen für den engliſchen Han⸗ 
del ſehr druckend waͤren. Preußen habe auf engliſche 
Waaren hohe Abgaben gelegt, und nun beſttebe es 
ſich, ſeinen Tarif über einen großen Theil von 
Deutſchland auszudehnen. Wenn dies gelange, fo 
koͤnnte es dem engliſchen Handel nur Schaden brin⸗ 
gen. England müſſe daher zu ihm ſagen dürfen: 
„Du haſt kein Recht, mit anderen Staaten Verträge ab⸗ 
uſchließen, welche unſern Handel beeinträchtigen.“ 
Man möge deshalb für den Handel Englands Jürgen. 
Wenn die Regierung wirklich vorhabe, Aenderungen 
in der Beſteuerung des baltiſchen Bauholzes oder des 
Getreides aus Preußen zu treſſen, ſo moͤge ſiß von Preu⸗ 
ßen ebenfalls eine Vergünſtigung zu erhalten ſuchen. 
Preußen habe feine Tarife gegen England erhöht, ja 
ſogar einen Ausgangszoll auf die Wolle gelegt. Was 
denn aus dem engliſchen Handel werden ſolle, wenn 
ſolche Beſtimmungen auch auf die kleineren Staaten 
ausgedehnt würden? Er habe geglaubt, die Sache 
dem Haufe vorlegen zu müſſen. Der Staatsſekretait 
für das Auswärtige, Lord Palmerſton, antwortete: 
Die engliſche Regierung habe die Verhandlungen über 
das preußiſche Zollſyſtem in Deutſchland wol beach⸗ 
tet. Wenn dieſelben durchgeführt würden, ſo könnte 
dies dem engliſchen Handel nur ſchädlich ſehn. Er 
glaube aber nicht, daß England ein Recht habe, ſich 
einzumiſchen, und die kleineren Staaten, für welche 
die hohen Eingangs ſätze nicht paßten, würden ſchon 
fordern, daß ſie herabgeſetzt würden. Allerdings er⸗ 
hebe Preußen einen Ausgangszoll von 1 Penny von 
jedem Pfund Wolle, allein bis vor wenigen Jahren 
ſey ja die Ausfuhr der Wolle aus England ganz uns 
cerfagt gewesen, Heusetsbeſchrac ungen ende 
ten würden auch ahnliche von Seiten Englands her⸗ 
vortrufen, und dadurch jenen ebenfalls Schaden brin⸗ 
en. llebrigens babe er gegen die Vorlegung jenes 
zarifs nichts einzuwenden. Der Antrag wurde auch 
eee ee een Uns h mu es 


andelsbeſchraͤnkungen anderer Staa⸗ 


aus Liſſabon weggeſchleppt haben.“ 


„Endlich hat man Nachrichten don Lander. Er 
iſt mit dem einen Dampfboot aus dem Innern Afris 
ka's wieder nach Fernando Po z 
zehn Tonnen Elfenbein mitgebracht, die er fuͤr eine 
Kleinigkeit eingehandelt. 
hatte er auf dem Niger zuruckgelaſſen. Er war ſehr 
krank, und viele Weiße von der Expedition waren 
bereits geſtorben (f. die Beil. unf. vor. Stg.) 
Der k. Cutter Sparrow iſt am 19. Nachmittags 
in Falmouth angekommen. Er hat Liſſabon am 
5. und Oporto am 11. verlaſſen. In erſterer 

Stadt herrſchte Ruhe. Don Pedro war ſehr populair 
und beſchaͤftigte ſich mit der Organiſirung feiner Trup⸗ 
pen, fo wie mit der Abhülfe der unter der Migue⸗ 
liſtiſchen Regierung Beeintraͤchtigten. Man hatte die 
Nachricht, daß Cadaval mit 5000 Mann zu Torres 
Vedras angekommen war. Molellos ſtand noch zu 
Santarem, doch riß die Defertion ſtark unter feinen 
Leuten ein. Man ruͤſtete ſich gegen einen etwanlgen 
Angriff der Migueliſten auf Liſſabon. Napier's Ge⸗ 
ſchwader beſſerte ſich aus und war beinahe ſegelfer⸗ 
fertig. — Zu Oporto wehte die conſtitutionelle Flagge 
auf den noch vor Kurzem von den Migueliſten beſetz⸗ 
ten Batterien. Oberſt Bacon mit dem Ulanenregi⸗ 
ment war im Beſitz der Höhen von Matozinhos, 2 
5 — von ns ar Sparrow bat mehrere 
Paſſagiere, meiſt eliſten, mitgebracht, die hohe 
Aemter bekleideten, ze anderen — — Wich er, 
der die Todesurtheile manches Pedroiſten, wie es 
heißt, auch des noch am 22. vorigen Monats erdroſ⸗ 
ſelten Offiziers, unterzeichnet hatte. — Ein Privat⸗ 
ſchreiben aus Liſſabon vom 30. meldet, daß Don 
Pedro alle männlichen Einwohner vom 15; bis zum. 
20. Jahre zum Krlegsdienſte aufgefordert hat, und 
daß viele dem Rufe Folge leiſteten. Wenn die Trup⸗ 
pen nicht fo feige geflohen wären, fo würde, wie 
man jetzt erfährt, Villaflor nicht über den Tajo ge⸗ 
gangen ſeyn, und dann hatte Molellos ihm den 
Ruͤckzug abſchneiden können. Es iſt der Brigadier 
Taborda, welcher den General Molellos verlaſſen hat; 
er iſt am 20. zu Liſſabon angekommen. — Die Cor⸗ 
veite Cybele, von dem Sohne des Admiral Napier 
befehligt, wird in Stand geſetzt, um nach Frankreich. 
zu gehen, und das von Admiral Reuſſin genommene 
Geſchwader nach Liſſabon zu escortiren. Ferner 
wurden zwei Kriegsſchaluppen in Bereitſchaft geſetzt, 
um aus Aftika diejenigen unglücklichen politiſchen Ge⸗ 
fangenen z welche noch am Leben ſeyn mogen, nach 
ihtem Vaterlande zurückzuführen. 

(Globe.) Man ſchreibt aus Liſſabon: „Es heißt, 
daß die meiſten reichen Migueliſten gewünſcht haben, 
in das Gefaͤngniß Limoeiro eingeſchloſſen zu werden, 
um der Rache des Volkes zu entgehen. — Der Her⸗ 
zog von Cadaval ſoll alle Kron⸗ und Kirchen⸗Schaͤtze 
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Spanien. f 

Madrid, den 10. Auguſt. (Franzoͤſ. Bl.). Die 
Anhänger des Inſanten Don Carlos bieten Alles auf, 
um den König zu einem thaͤͤtigen Einſchreiten in die 
portugieſiſchen Angelegenheiten zu bewegen, der gemaͤ⸗ 
ßigte Theil des Cabinets hat aber bisher mit Erfolg 
alle Pläne dieſer Art bekaͤmoft. 

Unfere Gaceta theilt folgende Nachrichten aus Por⸗ 
tugal mit: „Villareal, den 5. Auguſt. Die Truppen 
Don Miguel's ſind Meiſter von dem weſtlichen Theile 
Algarbiens und den Ufern der Guadiana bis Martola 
und Alcontin, nachdem die wenigen Truppen, welche 
Don Pedro in N Provinzen hatte, ſich nach Faro 
und in deſſen Umgebung zuruͤckgezogen haben. Am 
2. ſind nach einem leichten Gefechte die Truppen Don 
Miguel's zu Caſtro⸗Marin eingezogen. Tavita iſt 
durch die Guerillas beider Parteien, die es abwech⸗ 
ſelnd beſetzt hatten, gepluͤndert worden. Wir Bewoh⸗ 
ner von Algarbien, in der Nahe des Fluſſes, dürfen es 
aus Furcht naͤchtlicher Angriffe nicht wagen, uns dem 
Schlafe zu überlaſſen, und wir haben. fortwährend 
eine große Anzahl Schiffe, um uns auf der Gua⸗ 
diana zu retten. Die koͤnigl. ſpaniſchen Autoritäten 
von Ayamonte unterſtuͤtzen, waͤhrend ſie zu gleicher 
Zeit die Geſundheitsgeſetze auf das Strengſte hand⸗ 
haben, im Namen ihres Koͤnigs die Ungluͤcklichen, 
die im tiefſten Elende auf der Grenze ankommen. 
Hier ſegnet Jeder den Namen Sr. katholiſchen Maj., 
welcher die Unglücklichen, zu welcher Partei ſie auch 


dren, beſchuͤtzt.“ i a 
er Sebaſtian, den 1. Auguſt. Das letzte 
Stiergefecht war durch Unglücks falle ausgezeichnet. 


Ein junger Stier von 3 Jahren ward erſt, nachdem 
er 17 Pferde getddtet, durch einen Picador toͤdtlich 
getroffen; nun ſprang er uͤber die Schranken, toͤd⸗ 
tete einen Bauern und trat mehrere Andere unter die 
Fuße. Ein neues Stiergeſecht hatte zum Beſten der 
Schlachtopfer dieſes Ereigniſſes ſtatt (). 


„Danemark. 


Von Soendborg hat man durch Reiſende die Nach⸗ 
richt erhalten, daß am 12. Auguſt das koͤnigl. Wacht⸗ 
ſchiff von Nyborg, geführt vom Capitain⸗Lieutenant 
Ellbrecht, dort durch eine Waſſerhoſe bei ploͤtzlichem 
Gewitterſturm umgeworfen worden und faſt auf der 
Stelle ſank, ſo daß nur ſehr Weniges von der Take⸗ 
lage und Thurd über Waſſer ſteht. Frau Ellbrecht 
wurde durch eines der Kajütenfenſter herausgezogen, 
allein ihr ſechsjaͤhriger Sohn, fo wie der Sohn des 
Schiffs⸗Zimmermanns, fanden ihren Tod. Man war 


beſchaͤftigt, das gefunfene Kriegsfahrzeug mit Hülfe 
von vier anderen Schiffen in die Hoͤhe zu bringen. 
S ch we den. 

Stockholm, den 16. Auguſt. Da durch die letz⸗ 
ten Ereigniſſe in Portugal die Autorität der Königin 
Denna Maria wieder hergeſtellt worden, fo baden 
Se. Maj. der König dem Hrn. v. Kantzow befohlen, 
ſich unverzüglich nach Liſſabon zu begeben, um dort 
ſeine Funktionen als General-Conſul von Schweden 
und Norwegen, und als Geſchaͤftstraͤger Sr. Mas 
jeſtat am Hofe Ihrer Allerglaubigſten Majeſtaͤt, wie⸗ 
der anzutreten. 

Griechenland. 

In Berichten aus Nanplia vom 8. Juli heißt 
es: „Heute wird das Geburtsfeſt Ihrer Maj. der 
Königin von Baiern gefeiert, an dem wir Alle den 
freudigſten Antheil nehmen. Se. Maj. der König 
Otto befindet ſich noch in der Quarantaine, weil er 
in Syra war. Se. Durchl. der Prinz Eduard von 
Sachſen⸗Altenburg iſt mit der Familie des Praͤſiden⸗ 
ten Grafen Armanſperg nach Aegina abgereiſet, wo⸗ 
ſelbſt ſich Se. k. Hoheit der Kronprinz von Baiern 
noch befindet. Die Berichte aus allen Theilen des 
Koͤnigteichs Uber die Begründung der gefeslichen Ord⸗ 
nung und über das Vertrauen, welches die Griechen 
in ihre Regierung ſetzen, find im loͤchſten Grade er⸗ 
freulich. Von den Ulanen kommt die erſte und zweite 
Eskadron mit dem Stabe nach Athen, die dritte Di⸗ 
viſſon nach Argos, die vierte nach Theben. Die k. 
baier. Chevauxlegers erhielten geſtern die Ordre zum 
Rückmarſch, der jedoch erſt nach einiger Zeit erfolgen 
dürfte. Die Formation der Armee ſcheint den Fort⸗ 
gang nicht zu finden, welchen man ſich verſprach; 
die Kavallerie hat einigen Zugang, die Linien⸗Infan⸗ 
terie ſehr wenig, die Jaͤgerbataillone gar keinen; die 
Palikaren verrathen eine entſchiedene Abneigung gegen 
das Bajonnett; viele, beſonders die bei den unkegel⸗ 
mäßigen Truppen geſtandenen Albaneſer, begeben ſich 
nach den benachbarten Theilen der europ. Türkei. — 
Vor einigen Tagen erſchien eine hoͤchſt wichtige Ver⸗ 
ordnung der Regentſchaft über die Territorial⸗ 
einrichtung des Königreichs. Hiernach wird daſ⸗ 
ſelbe in 10 Nomas (Kreiſe, Departements) und 42 
Eparchſen (Bezirke, Arrondiſſements) abgetheilt; eis 
nem jeden Kreiſe ſteht ein Nomarch (Bezirks-Com⸗ 
mifair) vor; der ganzen Eintheilung werden die Ge⸗ 
bietsabtheilungen und die Namen des Alter⸗ 
thums zum Grunde gelegt. Die Maaßregel findet 
allgemeine Anerkennung. — Ueber den Abzug der 
Franzoſen verlautet nichts.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 5 

Leipzig, vom Auguſt. Sicherem Vernehmen nach 
hoͤrt in unſerem Lande mit dem 31. December d. J. 
die an den Thoren bisher von den Lebensmitteln er⸗ 

hobene Acciſe auf und Letztere werden fünf.iahin frei 
eingebracht. Der Ausfall in der Staats⸗Einnahme 
wird durch eine direkte Steuer gedeckt werden. — 
Sehr geſpannt iſt man uͤber die künftige Stellung 
der Juden in unſerem Lande. Für und gegen ihre 
Emancipation erſcheinen Flugſchriften, doch iſt die 
allgemeine Stimmung mehr gegen letztere, denn ob⸗ 
ſchon die Zahl der Chriſten gegen die Juden ſich in 
Leipzig wie 80 gegen 1 verhalt und dies Verhaͤltniß 
ſich in ganz Sachſen wie 120 zu 1 geſtalten dürfte, fo 
geht doch die Furcht, im Handel und Gewerbe von ih⸗ 
nen überflügelt zu werden, faſt bis zum Lacherlichen. 

Dem Journal de Franclort ſchreibt man aus 
Wilna unter dem 12. Auguſt, daß in Folge der 
Entdeckung der hochverraͤtheriſchen Umtriebe des Wollo⸗ 
wicz auch noch drei Individuen verhaftet worden ſind⸗ 
Chimanski zu Wilna, Pitſchakowski zu Bialyſtok und 
Jatskewicz zu Grodno. 

: Neueſte Nachrichten. 

Berlin. Dem Vernehmen nach, ſoll zur Bekeh⸗ 
rung der Juden ein beſonderer Gottesdienſt in einer 
dazu überwiefenen Kirche eingerichtet werden. — In 
der Provinz Poſen graſſiren Pocken, Grippe, Chole⸗ 
rine, Gallenruhr, rothe Ruhr ꝛc., woran viele Men⸗ 
ſchen ſterben. — Am 26. Auguſt treffen mehrere hohe 


ruſſiſche Stagtsbeamte und Generale in Schwedt 


ein; unter dieſen: Fuͤrſt v. Wolchonsky, General 
v. Benckendorff, General Graf Orloff und General 
Adlerberg. Man ſpricht von der Zuſammenkunft 
zweier Monarchen. Die genannten hohen Fremden 
reiſeten am 24. Auguſt von Königsberg und ſetzten 
ihre Reiſe ohne Aufenthalt fort. Bis zum 28. oder 
29. Auguſt werden die hohen Herrſchaften in Schwedt 
bleiben. Im dortigen Schloſſe ſind Anftalten zur 


Aufnahme von 56 Perſonen gemacht. — Die Polizei 


glaubt jetzt den Verfaſſer det aufrühreriſchen Briefe, 
welche voriges Jahr um dieſe Zeit an verſchiedene 
bieſige Gewerke geſchickt, und worin dieſe zu revolu⸗ 
tionairen Bewegungen am Fiſchzugstage aufgefordert 
wurden, entdeckt zu haben. i 
langerer Zeit wegen anderer Schwindeleien gefangen 
ſitzendet junger Theologe, Namens B—g, der nach 
ſeinen Studien hier als Hauslehrer privatiſirte. 

Caſſel, den 19. Auguſt. 
lung iſt durch den Landtagscommiſſair, Ober⸗Steuer⸗ 
Direktor Meiſterlin, die offizielle Mittheilung von dem 
Anſchluß Balerns, Würtembergs und Sachſens an 
den preußifch = beffifchen Zoll- und Handelsverein ger 
macht worden. 

Teplitz, den 20. Auguſt. (Privatmitth.) Man 
ſcheint daruͤber faſt allgemein einverſtanden, daß hier 


Palli, Gemahl der Herzogin von Berry 
giordomo ernannt. 


weder England noch Frankreich, 


Es iſt ein, ſchon ſeit, 


Der Staͤndeverſamm⸗ 


£ 


nicht ſowol von der großen europdifchen Politik, dar⸗ 
über braucht's wol keiner Conferenzen weiter, als von 
deutſchen Angelegenheiten, beſonders aber von den 

i gebäfjiger verwickelnden“ zer Zerwürf- 
niſſen die Rede geweſen ſey. Die deutſchen Fuͤrſten 
koͤnnen, ſo wie Frankreichs Stellung dabei iſt, nicht 
ganz gleichguͤltige Zuſchauer bleiben. Was über 
deutſche Verwaltungs und Handelsverhaͤltniſſe ver⸗ 
handelt und verabredet wurde, dürfte man wol von 
Frankreich aus, was aber die Schweizer Haͤndel an⸗ 
bettefft, durch Noten der Geſandten an den Vorſtand 
in Zürich zunachſt erfahren. Die Geldmaͤchte gebieten 
Friede. Die Bajonette werden zu gehorchen wiſſen. 

Ein Schreiben von der boͤhmiſchen Grenze vom 
17. Auguſt in der Allg. Stg. ſagt: „eber die alle 
gemeinen europaͤiſchen Verhaͤltniſſe dürfte man fich 


Zuverficht behauptet wird, Se. Maj. der Kaiſer von 
Rußland Anfang Septembers kommen will.“ 

Neapel. Der Koͤnig hat den Grafen Luccheſi⸗ 

ö „ zum Mag⸗ 

Der Reiſe der Herzogin nach Prag 

follen unerwartete Schwierigkeiten entgegengetreten ſeyn. 

Schweiz. Der Schweizerbote enthält nachſtehende 


Bemerkungen: „Die europaͤiſchen Mächte werden durch 


den Erfolg erfahren, daß, wenn die Schweiz, ſo we⸗ 


nig als andere Staaten, vor inneren Bewegungen 
geſichert iſt, ſie die Mittel in ſich ſelbſt beſitzt, Ruhe 


und geſetzliche Ordnung herzuſtellen, und den verfaſ⸗ 
fungemäßigen Zuſtand zu gewährleiſten, ohne dazu 
weder des Auslandes zu bedürfen, noch ihre Stellun 
gegen das Ausland zu peraͤndern; und daß die Schweiz 
nicht nur vermag, buͤrgerliche Unruhen mit Kraft zu 
beſiegen, ſondern auch, erhaben über jegliches Gefühl 
von Rache und kleinlicher Leidenſchaft, den bleibenden 
Frieden für die Zukunft zu gründen,” 

(Globe.) Man hat mit Erſtaunen bemerkt, daß 
der Allianzvertrag zwiſchen Rußland und der Tuͤrkei 
ſelbſt nicht einmal 
Oeſterreich mitgetheilt worden. Als Urſache giebt man 
an, daß Graf Orloff ihn abſchloß, ohne einmal die 
Endreſolution des Kaiſer Nikolaus abzuwarten, und 
ſo eilig dabei verfuhr, daß er keine Seit hatte, An⸗ 
derer Rath in Ueberlegung zu ziehen. Es iſt aber 
nichts deſto weniger einleuchtend, daß durch dieſen 
Traktat Rußland ein Uebergewicht über die Türkei 
erhält, das keine andere Macht billigen kann, wie 
dies auch aus den indirekten Mittheilungen hervorgeht, 
welche von verſchiedenen Seiten eingehen. 


Wohlthaͤtigkeit. In Folge einer Schenkung 
an den Fonds der unterzeichneten Anſtalt von Herrn 
Banquier Prausnitzer, find durch den Herrn Bürger 
meiſter Direktor Jochmann Zehn Thaler an die An⸗ 
ſtalt zu hochachtungsvollem Dank eingeſandt worden. 


ſpaͤter zu Troppau berathen, wohin, wie mit vieler 


— 


Es iſt das ſchoͤnſte Loos der Reihen, 
Durch Wohlthun Gottes Huld zu gleichen. 
Liegnitz, den 2. September 1888. 
Die Taubſtummen- und Blinden ⸗Erziehungs⸗ 
Anſtalt. Schröter, 
Verlobung Anzeige. 5 
Die am 31. v. Med, vollzogene Verlobung meiner 
zweiten Tochter Louiſe mit dem Kaufmann Herrn 
Leitgebel, gebe id mir die Ehre hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. Liegnitz, den 2. September 1833. , 
Verwittwete Oberamtmann Emerich. 
Als Verlobte empfehlen ſich zu geneigtem Wohl⸗ 
wollen ouiſe Emerich 5 
Herrmann Leitgebel. 
5 Bekanntmachungen. 


Edictal⸗Citation. Nachdem über das Ver⸗ 


mögen des hieſigen Handelsmann Philipp Brahl 


er Decretum vom 10. November 1832 der Con⸗ 
curs eroͤffnet, und zur Liquidation und Verification 
ſaͤmmtlicher Forderungen an die Maſſe auf 
den 3. O 


Glaͤubiger hierdurch vorgeladen, in dem gedachten 
Termine vor dem Deputirten Hrn. Lande und Stadt⸗ 
gerichts-Aſſeſſor Fritſch zu erſcheinen und ihre An⸗ 
ſpruͤche anzumelden und zu beſcheinigen, widrigenfalls 
fie mit allen ihren Forderungen an die Maſſe präs 
cludirt und ihnen deshalb gegen die uͤbrigen Credito⸗ 
ren ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden wind. 
b Erſcheinen verhinderten Glau- 
bigern werden die Herren Juſtiz⸗Commiſſarien 28enzel 
und v. Beyer als Mandatarien in Vorſchlag gebracht. 
Liegnitz, den 29. Mai 1833. ER BIER 
Koͤnigliches Land- und Stadt⸗Gericht. 


Edietal⸗Citation. Nachdem über die fünftigen 
Kaufgelder des Strumpf- Fabrikanten Moritz Franz 
ckelſchen Hauſes sub Nris, 48}. hieſiger Stadt, 
auf den Antrag des Magiſtrats hieſelbſt, per De- 
cretum vom 3. Novbr, 1832 der Liquidations⸗Pro⸗ 
seh eröffnet, und zur Liquidation und Verificatien 
fämmtticher Forderungen an die Nachlaß⸗Maſſe auf 

den 3. Oktober c. Vormittags üm 10 Uhr 
Termin anberaumt worden: ſo werden alle unbe⸗ 
kannte Gläubiger hierdurch vorgeladen, in dem ge⸗ 
dachten Termine ver dem Deputirten Herrn Juſtiz⸗ 
Rath Kugler zu erſcheinen und ihre Anſprliche ans 
zumelden und zu beſcheinigen, widrigenfalls ſie mit 
denſelben an das Grundſtuͤck praͤcluditt, und ihnen 
damit ein ewiges Stillſchweigen, ſowohl gegen den 
Kaͤufer deſſelben, als gegen die Gläubiger, unter 
welche das Kaufgeld vertheilt wird, auferlegt werden 
würde, Lieghitz, den 5. Juni 1833, 

Koͤnigl. Land- und Stadt⸗Gericht. 


3. Oktober al c. Bormittags um 10 uhr 
Termin anberaumt worden, ſo werden alle unbekannte 


8 Bekanntmachung. 
Das Ober⸗Vorwerk des, von der Liegnitz⸗Woh⸗ 
lauſchen Fuͤrſtenthums „ Landſchaft erſtandenen 
Ritter-Gutes Petſchkendorf, Lübener land⸗ 
raͤthlichen Kreiſes, ſoll als Dominium Ober⸗ 
Petſchkendorf nebſt einer angemeſſenen Zahl in 
der Nähe des Ober-Hofes gelegener, dienſtfreier 
doͤrflichen Stellen, geſondert von den Vorwerken 
Mittel- und Nieder⸗Petſchkendorf nach der, im 
Jahre 1830 aufgenommenen beſonderen Charte, 
aus freier Hand verkauft werden. Die geſonderte 
Feldmark des Ober-Vorwerks enthaͤlt nach dem 


Vermeſſungs⸗Regiſter 
1 Morgen 8 Qudr. R. Hof⸗Raum 
%% 8 
309 173 „Acker⸗Land 
20 = 112 5 Wieſen E 
206 Fi 83 5 Wald 
4 * — Mergel ⸗Grube 


und Torf⸗Stich, 
zuf, 553 Morgen 117 Qudr. R. f 
Kaufluſtige werden erſucht, wegen Beſichtigung 
von Ober Petſchkendorf, und wegen Verabredung 
der Kaufe Bedingungen, an die unterzeichnete 
Landſchafts⸗Direktion zu Liegnitz, oder an den land— 
ſchaftlichen Guts⸗Bevollmaͤchtigten, den Landes⸗ 
Aelteſten, Königl. Premier ⸗Lieutenant v. d. A., 
Polizei⸗Diſtrikts⸗Commiſſarius, Kreis⸗Deputir— 
ten Legnitzer Kreiſes, Herrn v. RNickiſch⸗Roſenegk 
auf und zu Kuchelberg bei Liegnitz, ſich gefaͤlligſt 
zu wenden. Liegnitz, den 15. Juli 1833. 
ALeegnitz⸗Wohlauſche Landſchafts⸗Direktion. 
| C. v. Tſchammer. 


— — 4 K— — 


Holzverkauf. Auf dem zur Schwabeſchen Stif⸗ 
tung gehörenden Gute Braunau, Lübenſchen Krei⸗ 
ſes, ſoll eine beträchtliche Quantitat überftändigen 
Kiefer⸗Holzes in dem ſogenannten Neugebauers winkel, 
in der Nähe von Lerchenborn und Sproͤttchen, auf 
dem Stamme, in einzelnen Parcelen von 2—3 Mor⸗ 
gen, nach Befinden auch im Ganzen, im Wege der 
Licitation, verſteigert werden. Zahlungs faͤhige Kaufe 
luſtige werden hiermit eingeladen, ſich in dem zu die⸗ 
ſem Behuf auf den 16. September c. Vor⸗ 
mittags um 10 uhr auf dem Vorwerk Ober⸗ 
Braunau angeſetzten Termin einzufinden, ihre Ge⸗ 
bote abzugeben und den Zuſchlag, nach Befinden, 


* 


entweder fofort oder eventualiter nach eingeholter 
Genehmigung der Koͤnigl. Hochloͤbl. Regierung, zu 
gewaͤrtigen. — Die Licitations⸗Bedingungen koͤnnen 
bei den Curatoren der Stiftung, Landesalteſten von 
Nickiſch auf Kuchelberg und Buͤrgermeiſter Joch⸗ 
mann zu Liegnitz, fo wie bei dem Wirthſchaftsamte 
in Braunau eingeſehen werden. 
Liegnitz, am 15. Auguſt 1833. ji 
Das Schwabeſche Stiftungs-Curatorium. 


Auktion in Jauer. ä 

Freitag den 6. und Sonnabend den 7. September 
d. J. ſoll in dem Saale der Madame Panzer zu 
Jauer eine Quantitaͤt Betten, Waͤſche, Kleidungsſtuͤcke, 
Meubles und Bücher, ſo wie verſchiedene andere 
Mobilien, im Wege der freiwilligen Verſteigerung 
gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden. 


Wagenverkauf. Ein bequemer Reiſewagen ift 
billig zu verkaufen. Das Naͤhere iſt in der Expedi⸗ 
tion dieſer Zeitung zu erfahren. : 


— Verkaufs ⸗ Anzeige. A 

Eine Schottiſche Konzert-Floͤte von Grenadillen⸗ 
Holz, mit elfenbeinerner Garnirung und filbernen 
Klappen, in einem dazu gehoͤrigen Futteral von Le⸗ 
der, ſteht billig zu verkaufen bei H. Kronecker. 

Auch hat mein reichhaltiges „Monatsblatt pro 
September von Büchern zu herabgeſetzten Prei⸗ 
ſen“ fo eben die Preſſe verlaſſen, und wird daſſelbe 
an Buͤcherliebhaber gratis von mir vertheilt. : 

H. Kronecker, Buchhändler und Antiquar. 


Neue ſengliſche Heringe offerirt bil- 
ligſt Arnold. 


Ich habe vorzüglich ſchoͤne weinſaure ſchwarze 
Carotten empfangen, die ich wegen beſonderer Güte 
und Billigkeit hiermit ergebenſt empfehle. 

Liegnitz, den 2. September 1833. 
F. W. Waeber, Frauengaſſe No. 520. 


Anzeige. Dem hochverehrten Publikum mache ich 
ergebenſt bekannt, daß — von mir ſelbſt verfertigt — 
u haben ſind: doppelte und einfache Barometer, 

hermometer; Alkoholometer und Waagen für Brauer, 
Seifenſieder und Branntweinbrenner. Auch ſetze ich 
alte und ſchadhafte Inſtrumente wieder in Stand. 
Ich verſpreche die beſte Bedienung und billige Preiſe, 
und bitte um geneigten Zuſpruch. — Mein Logis iſt 
im Bornkretſcham bor dem Goldberger Thore. 

Liegnitz, den 2. September 1833. ; 

Franz Blaggi, conceſſionirter Mechanikus. 


Fur Aufnahme von Penſionairen, welche 
zugleich das hieſige Gymnaſium beſuchen ſollen, er⸗ 
bietet ſich J ffmann, Gymnaſiallehrer. 
Liegnitz, den 29. Auguſt 1833. 


Penſions⸗Anzeige. Junge Leute, welche eine 
der hieſigen Schulen beſuchen wollen, Finfen, unter 
ſehr billigen Bedingungen ein anftändiges Unterkom⸗ 


men finden beim > 


Bäder Jungfer, Goldberger Gaſſe No. 54. 
Liegnitz, den 319 Auguſt 1833. f 
Offene Lehrlingsſtelle. Einem Knaben von 
guter Erziebung, welcher Luſt hat die Buchbinder⸗ 
Kunſt zu erlernen, kann die Zeitungs-Expedition ein 
Unterkommen nachweiſen. N 
Liegnitz, den 2. September 1833. 


Zu vermiethen. In meinem Hauſe, No. 450. 
am großen Ringe, iſt eine Wohnung von 2 Stuben 
mit, auch ohne Meubles zu vermiethen, und kann 
bald oder zu Michaelis bezogen werden. Auch iſt 
noch ein großer Keller, der ſich ſowohl zum Wein- 
lager als zu anderen Sachen eignet, extra zu vermic- 
then, und kann ebenfalls bald benutzt werden. Das 
Naͤhere iſt bei mir zu erfragen. - 

ittwete M. Hebig. 


Verw 

‚Bu vermiethen. In dem Haufe Nero. 494. ift 
eine Wohnung, beſtehend in 4 Stuben und 1 Alko⸗ 
ven nebſi geraͤumigem Nebengelaß, zu vermiethen 
und bald oder auf Michaelis d. J. zu beziehen. 

Liegnitz, den 2. Septbr. 1833. Thomas. 
u vermietden. Auf der Frauengaſſe No. 477. 
iſt eine Stube vorn heraus mit Meubles zu vermie— 
then und vom 1. Oktober an zu beziehen. 


— 


Geld-Cours von Breslau. 


vom 31. August 1833. Pr. Courant 
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